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erhalten denbereitserschi
nenen Teil des Romans auf Wunsch gratis nachgeliefert.

Bisheriger Inhalt: Der Dampfer «Kweipautu», auf dem
Jiirgen Boll nach Sch i fiihrt, hat ibereinsti:

mit einem geheimnisvollen Telegramm den ritselhaften
Dampfer «T i Bollander findet anf dem ge-
sunkenen «Tushintangs> nur Blutspuren, ausgeraubte Kisten,
cinen Revolver und in einem leeren Koffer ein Stiick von
einem griinen Schal und das Tagebuch einer Unbekannten —
Ingeborg. Der geheimnisvolle Steuermann des «<Kweipautus,
Kiru-Josai, der ihn auf den «Tushintang» begleitet hat, iiber-
reicht ihm ein goldenes Kiistchen, das er gefunden haben
will. Auf den <Kweipautus zuriickgekehrt, vertieft sich Bol-
lander in die Lektiire des Tagebuches, in dem ein Chinese
Dr. Sm erwithnt wird, vor dem sich Ingeborg gelingstigt
habe. — Wo aber ist die Mannschaft, wo sind die Passagiere,
wo ist Ingeborg geblieben? Tot? Gerettet? —

2

s kam bisher nicht dazu. Ich hatte ja auch
so wenig Umgang mit Menschen, die viel-
leicht fiir solch enges freundschaftliches Verhiiltnis
in Frage gekommen wiren. Erst die langen Jahre
des Studiums, dann da und dort als Hauslehrerin
und Erzieherin, und wihrend der letzten Zeit in
Gleschendorf, — da fehlte es an Zeit und Gelegen-
heit, wahrhafte Freundschaften zu schlieBen. Nur
Agathe steht mir nahe, die Schwester, die in Shimo-
noseki mit Dr. Jusoka verheiratet ist. Wie seltsam
doch das Leben uns fiihrt! Wir zwei Midels, die
cinzigen Kinder unserer Eltern, werden durch
Agathens Heirat schier unerreichbar weit vonein-
ander getrennt. Sechs Jahre ist es nun her, daf
Agathe Dr. Jusoka nach Japan in seine Heimat
folgte. Es war damals schwer fiir Mutter, der Ab-
schied von Agathe. Aber es war uns GewiBheit,
Agathe wiirde gliicklich werden. Und die Jahre,
die diesem Abschied folgten, bestéitigten, dafl Agathe
an der Seite ihres Gatten das rechte Gliick gefunden
bat. Nun hat sie 'sich lingst voll und ganz in die
neue Umgebung eingelebt. Auch die Verwandtschafi
ihres Gatten begegnet ihr mit herzlicher Zuneigung.
Wenn etwas in Agathens Leben fehlt, so ist es viel-
leicht das Kind. — Ja, und nun hat Agathe schon
so lange gebeten: Komme zu uns nach Japan, lebe
hier bei uns! Willst du Betitigung, so wirst du sie
finden. Es ist mir aber weit lieber, du lebest hier
nur als die, die ich um mich haben méchte: als das
liebe Schwesterlein, die Vertraute der Kindheit, als
die, die ja nun doch einmal zu mir gehort. — Nun
folge ich Agathens Ruf, ich reise zu ihr. In diesen
Tagen und Wochen, die vor mir liegen, wird es
manche Stunde geben,.da ich den Wunsch in mir
fiihle, dies und jenes aufzuzeichmen. Deshalb nehme
ich mir dies Biichlein mit auf die Fahrt. Es soll
mein treuer Begleiter auf der Reise in die neue
Heimat sein, in eine Zukunft, die vielleicht auch fiir
mich Erfiillung meines Schicksals bringen wird!»

Jorgen Bollander schlug ein neues Blatt auf. Da
stand:

«Auf See. — Wir fahren nun schon acht Tage.
Es gibt so vieles zu héren und zu sehen, an Bord
des Dampfers, und erst recht in den Hafenstidten,
wo wir anlegen. Wie viele Schicksale kreuzen sich
doch da Tag um Tag, wieviel Hoffnung und Zuver-
sicht, wieviel Zagen und Verzagen schreitet neben-
einander! Gleich neben mir an der Tafel sitzt ein
junges Paar. Er ist Gelehrter, Forscher; er reist
im Auftrag des deutsch-orientalischen Forschungs-
instituts nach Indien. Vor sechs Wochen hat Dr.
Kléner geheiratet; nun reist er mit seiner jungen
Frau in das ferne, unerforschte Gebiet. Es war ihr
Wunsch, ihn auf dieser Fahrt zu begleiten. Sie
sagte mir gestern: ,Ich will dort sein, wo mein
Mann, mein Lebenskamerad, weilt; ich gehore doch
zu ihm, und er gehért zu mir: Ich will an seinen
Arbeiten teilnehmen; ich méchte ihm im besten
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Sinne des Wortes Lebensgefihrtin sein.* — Es wire
beinahe dazu gekommen, daf ich die junge Frau
Kloner beneidete. Sie steht nicht einsam da in' der
Welt, wie ich. Denn schlieBlich, wenn ich nun auch
zu Agathe komme, wenn mich auch mit Agathe
herzliche schwesterliche ' Liebe verbindet, — da ist
doch Agathens Mann, und Agathe ist seine Ge-
fahrtin, sein Weib, ist eins mit ihm und soll es
sein, innig und restlos. Die schwesterliche Liebe
ist fiir Agathe wohl eine begliickende Erginzung
ihrer Gattenliebe, aber doch nur die Ergénzung. —
Ich jedoch? Was besitze ich auler dieser schwester-
lichen Liebe? Da stehe ich allein. Wie schén mag
es doch sein, einem Menschen nicht nur Ergéinzung
seines Gliicks, sondern eben selbst das ganze Gliick
fiir ihn zu sein, eins zu sein mit seinem Fiihlen
und Denken und Erleben! — Aber nicht ungeduldig
werden! Weill ich denn mit meinen fiinfundzwanzig
Jahren, was in der Zukunft noch meiner harrt?
Vielleicht, — ja, vielleicht tritt mir schon bald ein-
mal ein Mensch gegeniiber, der mir und dem mein
Ich Erginzung des eigenen Seins bedeutet, dessen
Schicksal mit dem meinen zu einer nimmer enden-
den Gemeinschaft zusammenliduft.»

Jorgen Bollander stiitzte den Kopf in die Hand
und sann iiber die beschriebenen Blitter hinweg

. ins Leere.

— Das war dein Hoffen, du fremdes Madchen, —
Und jetzt? Hat hier im fernen Osten auf dich nichts
gewartet als der Tod oder als furchtbare Gefangen-
schaft und Pein? — Bist du tot, Ingeborg, oder
lebst du noch? —

Er blatterte weiter in dem Tagebuch. Da fiel ihm
ein Blatt in die Augen: es zeigte an Stelle der sonst
ruhigen, gleichméfligen Schrift hastige, ganz zittrige
Schriftziige:

«Ich fasse es nicht! Es ist so grauenvoll. Was
soll nun werden? — Agathe, du sollst tot sein? Und
ich fahre Schanghai entgegen, werde bald Shimono-
seki erreicht haben, um bei dir zu sein, bei dir zu
bleiben, Heimat dort zu finden, wo seit Jahren deine
Heimat ist. — Tot, tot und wieder tot! Ich hore
nichts anderes um mich her als dies finstere Wort.
Vor Stunden safl ich noch hoffnungsfroh an Deck
und schmiedete Pléine, wie alles werden sollte, was
ich spiater beginnen wollte, — und triumte von
einem Wirkungskreis, — und da brachten sie mir
den Funkspruch aus Shimonoseki: Dr. Jusoka mit
Gattin Agathe bei einer Autofahrt todlich verun-
gliickt. Die Verwandten der Toten bitten Sie, ihr
Gast zu sein. — Vorbei also! Agathe ausgeloschi
aus der Zahl der Lebenden, tot! Ich reiste einer
neuen Heimat entgegen und trete nun nur noch an
ein Grab. Doppelt einsam bin ich geworden. Aber
was gilt jetzt mein Schicksal! Ich will an Agathe
denken. Sie, die blithende junge Frau, die das Leben
liebte und so gliicklich an der Seite ihres Gatten
lebte, — tot! — Menschenschicksal, wie voller Rét-
sel bist du doch!»

Und ein paar Seiten weiter hiell es:

«In Shimonoseki. — Dr. Jusokas Verwandte
haben mich sehr freundlich aufgenommen; beson-
ders seine Schwester und ihr Gatte, Dr. Kayosuki,
widmen sich mir. Sie sind alle zu tief erschiittert.
Haben sie doch einen doppelten Verlust zu be-
klagen: Dr. Jusoka, ihren Verwandten, und Agathe,
die sie alle herzlich liebten. — Was soll ich nun
hier? Agathe ist fort; ich sehe sie nie mehr, kann
nie mehr mit ihr sprechen. Es ist eine Qual in
meinem Herzen, es treibt mich wieder fort von hier,
Man gab mir bei meiner Ankunft ein Schreiben
von Agathens Jugendfreundin Hella. Agathe schrieb
mir wiederholt von ihr. Hella ist mit einem Schwei-
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zer verheiratet und lebt in Hongkong. Sie bittel mich
in diesem Briefe, doch zunéchst zu ihr zu kommen
und bei ihr zu bleiben; sie will mir mit Rat und
Tat zur Seite stehen. Ich werde diesem Rufe folgen.
Hella Hafti ist ja auch Deutsche; es verbindet mich
doch viel mehr mit ihr als mit Dr. Jusokas japa-
nischen Verwandten. Der ,Tushintang‘, ein kleine-
rer Dampfer, fihrt nach Hongkong. Sie raten mir
alle, ich solle noch ein paar Tage warten, es ginge
dann ein besseres Schiff. Aber ich will nicht. Es
treibt mich fort. Ich werde mit dem ,Tushintang
fahren.»

Jorgen Bollander nickte vor sich hin:

«Ja, du muBltest fahren, Ingeborg. Es war wohl
dein Schicksal. — Und doch, sollte dein Schicksal
nur Tod und Untergang sein? Lebst du noch? Gibt
es einen Weg, der mich dich finden 148t, dafl ich dir
helfen kann, dir die Hand reichen kann?»

Er schiittelte, erstaunt iiber sich selbst, den Kopf:

«Was will ich? — Ich erlebe ritselvolle Dinge
des Nachts, stehe auf einem sinkenden Schiff, finde
ein Tagebuch, — und nun nach ein paar Stunden,
da ich in diesem Buche las, ist mir die Schreiberin
dieser Blitter eine ganz Bekannte, Vertraute! Was
ist das, was mich zu diesem Médchen zieht? — Ihr
Schicksal, ihr schlimmes, grausames Schicksal! Sie
fuhr einer neuen Heimat entgegen und verlor, ehe
sie das Ziel erreichte, Schwester und Heimat, verlor
das eigene Leben oder doch die Freiheit, ward in
ein Leben hineingestoBen, das fiir dies Midchen
Schlimmeres bedeuten mubte, als tot zu sein.»

IIL

In Schanghai warteten auf Jérgen Bollander
wichtige berufliche Aufgaben: es gab lange Be-
sprechungen, und auflerdem driingte sein Hambur-
ger Haus auf beschleunigte Weiterfahrt nach
Tschongjing und Wentschou.

Daneben aber dachte er zu jeder Stunde an all
‘das, was er an Bord des «Kweipautuy erlebt hatte,
und die Ritsel, die mit dem Untergang des «Tushin-
tang» zusammenhingen, beschiiftigten ihn Tag und
Nacht.

Er hatte die Passagierliste des «Tushintangy ge-
lesen. Aus Shimonoseki waren die Namen nach
Schanghai gedrahtet worden, nachdem Kapitiin
Brahusen seine Meldungen erstattet hatte. Er.
kannte jetzt des Midchens vollen Namen: Ingeborg
Bergner. Daneben standen auf der Liste 22 japa-
nische und chinesische Namen, darunter auch der
des Dr. Sm. Kein Schiff hatte unterwegs etwas vom
«Tushintang> gesehen, nirgends war etwas von
etwaigen Ueberlebenden dieses Ungliickschiffes be-
kannt. Alle, mit denen Jorgen Bollander von dem
Geschehnis sprach, waren der Ansicht, daB die
Passagiere ohne Ausnahme den Tod gefunden

“hatten.

Unaufgeklirt blieh, wer aus Schanghai den
Funkspruch an den «Kweipautu» sandte, der an
Jorgen Bollander gerichtet war und so rétselvolle
Angaben enthielt. Kapitéiin Brahusen, der vor seiner
Riickfahrt nach Manila Jorgen Bollander im Hotel
aufsuchte, war schlimmer Laune:

«Der Teufel mufl ausgerechnet mich dafiir er-
wiihlt haben, ohne mein Wollen Helfershelfer dieser
Sippschaft zu werden. Aber seien Sie versichert:
irgendwie will ich doch hinter diese Sache kommen!
Und daB Kiru-Josai um alles weiB, dal er auf Be-
fehl eines mir Unbekannten die Versenkung des
,‘Tushintang* besorgte, ist mir Gewiflheit. — Wissen
Sie, was sich jetzt herausgestellt hat? Dag Schiff

(Fortsetzung Seite 174)
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(Fortsetzung von Seite 169)

barg eine sehr wertvolle Ladung, die ganz unauf-
fallig ging und eben dadurch sicher ihr Ziel er-
reichen sollte. Ich habe das nun erfahren. Gold
barg der ,Tushintang'! Viel Gold, und zwar grof-
tenteils verarbeitetes: solche Dinge wie das kleine
goldene Kistchen, das wir als einzigen Rest der
wertvollen Ladung besitzen. Und geben Sie acht:
jetzt fillt wieder das Wort ,Tschongjing’! Besitzer
des Goldes war der Hdelsteinhindler Rung-Kii-San
in Tschongjing, der eine umfangreiche Juwelen-
sammlung nach Japan verkauft hatte und dafiir dies
Gold in Gegenrechnung erhielt. Horen Sie: Rung-
Kii-San, den man inzwischen ermordet hat!»

«Das ist ja... Man hatte es also auf diese
Schiitze abgesehen, die der ,Tushintang’ barg.»

«Offensichtlich!»”

«Warum hat man dann aber die Passagiere ge-
titet oder verschleppt?»

«Unsinn! Niemand denkt an Verschleppung! Die
sind alle kalt gemacht worden, um jeden Verrat zu
verhindern.»

Jorgen Bollander murrte:

«Und deshalb hiftte auch das Midchen sterben
miissen?» ;

«Hoffen wir wenigstens, dafl sie tot ist! Wire sie
von diesen Burschen wirklich fortgeschleppt wor-
den, dann ist ihr ein scheuBliches Los beschieden.»

«Entsetzlich! — Und Dr. Sm? Ingeborg Bergner

_ erwihni ihn in ihrem Tagebuch voller Mifitrauen.»

«Er ist wohl ebenso erledigt worden wie die an-
deren.»

<Ich habe schon iiberall nach einem Dr. Sm ge-
forscht. Er ist in Schanghai unbekannt. Auch auf
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meine Anfrage in Shimonoseki erhielt ich den Be-
scheid, daf dort niemand einen Mann dieses Namens
kennt.» :

«Schon moglich!»

«Sollte Dr. Sm bei all den sonderbaren Gescheh-
nissen die Hand im Spiele haben?»

«Denkbar ist alles!»

" «Ich habe auch an Dr. Kayosuki in Shimonoseki
geschrieben und an Frau Hifti in Hongkong, —
Ingeborg Bergners wegen.»

«Was wollen Sie dort erfahren?>

«Nichts, was mit dem Ende des ,Tushintang’ zu-
sammenhiingt. Aber tiber das Médchen will ich mehr
erfahren.»

«Sie interessieren sich fiir sie? Das Tagebuch hat
es Thnen angetan, was?»

«Dies Tagebuch hat mir zum mindesten bewiesen,
dafl das Mé#dechen ein ganz anderes Los verdient
hat, als hier auf diese oder jene Art unterzugehen.»

«Horen Sie: da fillt mir noch etwas ein, weil Sie
gerade von dem Midchen sprechen. Es steht noch
ein M#dchenname mit dem ,Tushintang’ in Zusam-
menhang.»

«Wieso ?»

«Dies kleine goldene Kiistchen, das Kiru-Josai in
Hiénden hielt, als Sie auf dem ,Tushintang’ wieder
mit ihm zusammentrafen, — Sie wissen doch, der
Deckel loste sich nicht. Ein hiesiger Goldschmied
hat das Riitsel gelost: An einer Seitenwand befindet
sich ein winziger Knopf; beriihrt man ihn, so hebt
sich der Deckel. — Ich habe mir also das Kistchen
von innen besehen; es ist leer, zeigt innen glaite
goldene Wiinde; der Deckel aber triigt eine Gravie-
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rung. Ein Name sieht da: Lilith! — Was sagen Sic
nun?»
«Wie kommt dies Kistchen mit den chinesischen

" Zieraten zu diesem Namen?»

«Nicht durch Zufall! Der Name ist in irgend-
einem Auftrag in das Gold geschrieben worden, und
die, deren Name das Kistchen innen trigt, wird
auch bestimmt jene sein, der die rétselhaften Zeichen
und Verzierungen an dem Kistchen heimliche Bot-
schaft geben sollten.»

«Botschaft?y

«Der Goldschmied ist nach langem Drangen mif
der Sprache herausgeriickt; ob er mir alles gesagt
hat, weill ich freilich nicht. Aus diesen sonderbaren
Verzierungen lift sich eine Art Liebesgedicht ent-
ritseln. Ich habe es mir ein wenig notiert. Horen
Sie: ,JKostliche Blume fernen Landes, Schone, die
der lieblichste Morgentau kiifite, denke des Mannes,
der nichts als dein niedrigster Sklave sein will. Du
schonste der Blumen aus allen Girten, ich diene
dir. Nie sollen deine Augen, die kostlicher leuchten
als alle Gestirne, von Leid sich iriiben. Dein Leben
ist mein goldenes Licht.»

Brahusen schob den Zettel wieder in seine
Tasche.

«Also ein glithendes Liebesgefliisfer. Wem mag
es gelten? — Auch das diirffe ein Riitsel bleiben.»

«Rung-Kii-San hitte es uns wohl erkliaren konnen,
wenn er nicht getétet worden wire. Ob er mnicht
wubte, was es mit diesem kleinen Kistchen fiir eine
Bewandtnis hat?>

«Vielleicht! — Vielleicht ist er gar derjenige, der
solch iiberschwengliche Liebesworte einer Schénen
zufliistert, zufliistern wollte.»
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Brahusen wandte den Kopi:

«Hat es micht geklopft?>

Jorgen Bollander rief <herein!>. Es offnete aber
niemand die Tiir. Da schritt er hin und driickte
auf die Klinke. Als die Tiir sich einen Spalt auftat,
fiel ein Brief zu Boden. Ueberrascht beugte er sich
nieder und hob ihn auf. Es war ein weiler Um-
schlag, und darauf stand in Maschinenschrift sein
Name.

— Eine geschiiftliche Mitteilung? — Weshalb hat
sich der Bote entfernt, ohne sich sehen zu lassen?

Jorgen Bollander ril den Umschlag auf. Er hielt
einen Bogen in der Hand, auf dessen erster Seite
nur zwei Zeilen standen:

«Sie fahnden nach mir. Wenn Sie keine Unan-
nehmlichkeiten erleben wollen, dann lassen Sie von
Ihrem Beginnen ab! — Dr. Sm.»

Das Blut scho8 Jorgen Bollander in die Stirn:

«Das ist denn doch...! Da, lesen Sie, Kapitin,
und sagen Sie mir, was das bedeuten soll!>

Brahusen griff nach dem Briefblatt:

«Was denn?»

Aber rasch iinderte sich der Ausdruck seines Ge-
sichts. Er fuhr drohend auf:

«Verdammt nochmals! Da steht ja ,Dr. Sm‘! Das
ist ja eben der Mann, den das Miadchen in seinem
Tagebuch erwihnt!>

«Den sie mit MiBlitrauen erwihnt, dessen Gesell-
schaft sie fiirchtete, der sie mit seinen Blicken ver-
folgte!>

«Ja, wenn dieser Dr. Sm — wer weil, wer sich
hinter den Namen verbirgt? —, wenn der lebt, dann
halte ich es nun schon fiir méglich, daB das Midchen
noch am Leben ist, wenigstens daf sie lebend von
Bord des ,Tushintang’ fortgebracht wurde.»

«Sie glauben jetzt, daB Dr. Sm es auf Ingeborg
Bergner abgesehen hatte.»

«Hm, wenn einer der gelben Rasse sich in eine
Européerin verliebt, kann er von seiner Leiden-
schaft schon zu allerhand gewagten Unternehmun-
gen verleitet werden. — Aber wie nun: Der Ueber-
fall, das Blutbad auf dem ,Tushintang’, der Raub der
Goldladung, das muBite alles wohl iiberlegt vorberei-
tet werden. Es konnte dann also nur der Zufall es
gefiigt haben, daB Dr. Sm das Madchen an Bord des
Schiffes traf und sich sogleich in sie verliebte. Es
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Im kalifornischen technologischen Institut zu Pasadena trafen sich die drei fiihrenden Physiker der Gegenwart. Von links nach rechts:

Dr. W. S. Adams, Dircktor der Mount Wilson-Sternwarte ; Dr. Michelsos
geschwindigkeit geben konnte und dessen Experimente die Grundlage

n, welcher der Wissenschaft die genauesten An; iiber Licht-

gaben
zu Prof. Emsncm‘sil (d‘er n'a‘ghste im Bilde) Relativititstheorie bildeten.
% 1

Strahlen machte

Ganz rechts Dr. Millikan, der bahnbrechende Entdeckungen iiber

ist dann aber GewiBheit, daB dieser Mann um die
geplanten Vorfille auf dem ,Tushiniang’ wuBte, —
daB er womoglich der Urheber des ganzen Verbre-
chens ist.»

«Und ihm ist Ingeborg Bergner in die Hiinde ge-
fallen!>

«Sie erschien ihm gleich der Goldladung begeh-
renswert.» :

Jorgen Bollander wanderte aufgeregt durch das
Zimmer.

«Und es soll keine Moglichkeit geben, Ingeborg
Bergners Spur zu finden?>

«Vielleicht liegen die Dinge auch ganz anders.
Vielleicht wurde das Miadchen doch mit an Bord
des ,Tushintang’ getotet, und man befiirchtet hier
nur, da Sie vielleicht mehr um die Ergebnisse wis-
sen, als erwiinscht ist. Man wird sich nicht erkli-
ren konnen, weshalb Sie gerade nach einem Dr. Sm
so lebhaft forschen.»

«Ich werde den Chef der chinesischen Polizei auf-
suchen.»

«Es wird IThnen nichts niitzen.»

«Aber der Fall kann doch nicht damit abgetan
sein, daf wir annehmen, die Passagiere des ,Tu-

shintang’ — die an dem Verbrechen unbeteiligten
Passagiere — seien ohne Ausnahme getotet wor-
den!>

«Der Brief warnt Sie. Wenn Sie also weiterhin in
dieser Sache titig sind, miissen Sie mit allem Mag-
lichen rechnen.»

«Das soll mich nicht abhalten. Schlimm ist es je-
doch, daBl morgen friih mein Schiff Schanghai ver-
1aft. Ich darf den ,Lushang’ nicht versiumen.»

<Den fihrt Kapitin Holms, ein Dine. Griiflen Sie
ihn von mir! Wir sind alte Bekannte.»

«Das will ich gern besorgen.»

Brahusen griff zu seiner Miitze.

«Ich muB gehen, die Pflicht ruft.»

Sie verliefen gemeinsam das Hotel. Jorgen Bol-
lander hatte sich bei dem Chef der chinesischen Po-
lizei telephonisch anmelden lassen und begleitete
Brahusen zum Hafen. Sie hatten immer wieder eine
Frage aufzuwerfen. Die Ritsel des ,Tushintang'
lieRen sie nicht aus ihrem Bann.

Der Polizeichef, Dr. Kao-T'se, empfing Jorgen
Bollander aufierordentlich liebenswiirdig in seinem
Arbeitszimmer. Er lief sich von seinem Gast alles
erzéhlen, was der vorzubringen hatte, und machte
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sich wiihrenddem des ofteren Notizen. Er unter-
brach ihn mit keiner Frage. Seine unbeweglichen
Mienen verrieten Jorgen Bollander nicht, wie dieser
Mann seinen Bericht aufnahu.

Als er geendet hatte, sah er gespannt auf Dr. Kao-
Tse. Der begann:

«Ich bin selbstverstiindlich bereit, den Dingen
nachzugehen, die Sie mir bekanntgegeben haben,
Mr. Bollander. Sie argwoéhnen vor allem, Mif} Berg-
ner konne gewaltsam von dem ,Tushintang’ an einen
unbekannten Ort verbracht worden sein und dort
gefangen gehalten werden, preisgegeben den Wiin-
schen eines Unbekannten, der sich Dr. Sm nennt.»

«Sie denken also auch, es gibt in Wirklichkeit
keinen Dr. Sm.>

«Es wird ihn nicht geben. Ich mochte Sie aber
bitten, den Namen Dr. Sm nicht mehr in den Mund
zu nehmen. Sie sollten iiberhaupt iiber Thren Ver-
dacht nicht sprechen. Da ist ja nun der Drohbrief.
Bedenken Sie immerhin, daB Ihnen dieser Brief
nicht zwecklos gesandt wurde! Warum aber sollten
Sie sich in Gefahren begeben, die umgangen werden
konnen?»

«Hoffen Sie, den Menschen zu finden, der
Dr. Sm nennt?»

«Ich habe ihn wohl bereits gefunden.»

Jorgen Bollander beugte sich weit vor.

«Sie haben ihn gefunden?»

«Das will aber gar nichts besagen. Ich kann dem
Manne zunéchst nichts beweisen. Ganz offen ge-
stehe ich Thnen auch, daf dieser Mann méchtig ist.
Er ist nicht so leicht zu treffen, und seine Helfers-
helfer sind meinen Leuten gegeniiber vielfach im
Vorteil. — Aber alles kann ich Thnen nicht erzih-
len. Ueberhaupt: Sie werden kein Wort von dem ver-
lauten lassen, was wir hier sprachen! Es war schon
nicht richtig, daf Sie zu mir kamen. Man wird Sie
noch schirfer beobachten.»

«Beobachten? — Mich beobachten?»

«Ja — weil Sie sich fiir die Ritsel des ,Tushin-
tang’ interessieren.»

sich

Z U R G EFER SR SERRIE RTHE

Dr. Kao-Tse zeigte sich mit einem Male verschlos-
sen. Er sprach wohl hoflich, sehr hoflich sogar;
aber er umging jede Frage Bollanders mii kluger
Gewandtheit. Beim Abschied bat er:

«Suchen Sie mich nicht wieder auf! Schreiben Sie
niir auch nicht, selbst dann nichf, wenn Sie irgend-
eine Entdeckung gemacht haben, die Thnen wichtig
erscheint! Wenn ich Sie zu sprechen wiinsche, melde
ich mich; ich lasse Thnen auf irgendeine Weise dann
Nachricht zugehen. Meine Augen sehen vielleicht
an mehr Orten gleichzeitig Dinge, als wie Sie
meinen.»

Damit mufite sich Jorgen Bollander begniigen. Er
fuhr zu seinem Hotel zuriick. In der Halle erwar-
teten ihn bereits zwei Herren, die er sich zu einer
geschifflichen Konferenz hierher bestellf hatte. Sie
begaben sich in ein kleines Sprechzimmer neben der
Halle. Es waren noch wichtige Dinge zu regeln, ein
sehr wertvoller Vertrag fiir A. W. Klarner in Ham-
burg zu vollziehen. Jorgen Bollander erreichte all
das, was er fiir sein Hamburger Haus durchsetzen
wollte. Er hdtte mit der Abwicklung seiner ge-
schiftlichen Aufgaben sehr zufrieden sein konnen,
wenn nicht — ja, wenn nicht die Erlebnisse der leiz-
ten Tage gewesen wiren. Gemeinsam mit den bei-
den Geschiftsleuten begab er sich nach zwei Stun-
den zum Speisesaal, und als sich seine Besucher
nach dem Essen schlieflich verabschiedeten, fand er
erst Zeit, sein im zweiten Stock des Hauses gelege-
nes Zimmer aufzusuchen.

Als er die Tiir 6ffnete, blieb er iiberrascht stehen.
Sein Koffer stand offen, der Inhalt war offensichtlich
durchwiihlt.

Er sprang hinzu, untersuchte die Schlosser. —
Ja, da war ohne Zweifel wihrend seiner Abwesen-
heit ein Einbruch geschehen!

Sorgsam priifte er den Inhalt des Koffers. Es
fehlte nichts. Er vermifite nicht das geringste, trouz-
dem der Koffer unbedingt bis zum Boden ausge-
rdumt worden war.

Nr. 6

— Was sollte das? Wer war hier in seinem Zim-
mer gewesen? Was hatte man bei ihm gesucht? —

Er klingelte den Boy herbei und lief den Hotel-
direktor rufen. Der erschien sogleich und war aufs
hochste bestiirzt, als er von dem Vorfall erfuhr.
Man untersuchte die Tiir; nichts verriet daran, dafl
jemand gewaltsam das SchloB gedffnet hatte. Das
Hotelpersonal hatte niemand beim Betreten von Jor-
gen Bollanders Zimmer beobachfet. Niemand wullte
etwas anzugeben, was fiir die Ermittlung des Té-
ters von Wert gewesen wiire. Der Direktor be-
kannte schlieBlich hilflos:

«Ich stehe vor einem Rétsel, Mr. Bollander. Es ist
mir hochst unangenehm; aber immerhin —. Sie
sagen ja, es sei Thnen nichts entwendet worden. Sie
haben also keinen Verlust zu beklagen. Das be-
ruhigt mich.»

Jorgen Bollander furchte di€ Stirn.

«Eben das beunruhigt mich! — Aber gut, lassen
wir weiteres Forschen! Ich werde dieses Ritsel zu
all dem fiigen miissen, was ich in den letzten Tagen
erleble.»

Als er allein war, warf er sich in den breiten
Klubsessel beim Fenster und ziindete sich eine Zi-
garre an. Er griibelie und griibelte.

— Wer war im Zimmer gewesen? — Was suchte
man bei ihm? — War es Dr. Sm, der die Durch-
suchung seines Koffers veranlafit hatte? — Das
Tagebuch? — Suchten Sie das Tagebuch? — Nein,
das sollten sie nicht finden! Das trug er immer bei
sich. —

Er griff in die Tasche und holte das Buch hervor.
lange Zeit ruhte sein Blick auf dem Namen, der
auf dem Einband stand. — Ingeborg.

— Was war das nur mit diesem Buch, mit diesem
Midchen? — Eine Fremde war ihm Ingeborg Berg-
ner, und war doch keine Fremde mehr fiir ihn. Er
kannte sie, auf Grund der Aufzeichnungen in ihrem
Tagebuche kannte er sie. lhr ganzes Seelenleben
lag offen vor ihm. Noch nie hatte er so offen in das
innerste Fiihlen und Denken eines Midchens Ein-
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Ein Kaktus geht photographi

. Um die Tiere in den Saukaun-Wildern in Mexiko aus der Nihe photographieren zu kénnen, steckte sich der Kameramann in eine
AR

-aphieren.
grofie Kakteen-Attrappe. Beim Bild rechts sicht man das Objektiv des Photoapp Sei war reich, denn vor dem vermeintlichen Kakrtus scheuten die Tiere nicht

blick tun diirfen, wie hier in diesem Falle, und —
ja, es war wahrhaftig so —, noch nie hatte ihn cin
Médchen derart beschiiftigt, wie Ingeborg Bergner,
die Fremde, die Verschollene, die ihm wohl fiir im-
mer Unerreichbare.

Er seufzte.

MuBte das wirklich sein, muBte gerade dies Mad-
chen so untergehen? Hatte sie — nach all dem, wie

“er sie aus ihren Tagebuchaufzeichnungen kennen-

gelernt hatte < nicht ein ganz anderes Los ver-
dient? Hitte nicht gerade dies Madchen die beste
Gefihrtin eines Mannes werden sollen, hitte —.

Er schlug das Buch auf, blitterte darin herum,
las aus der Mitte heraus:

«Ist das Leben nicht abgestimmt auf Zweisam-
keit? Ueberall, wohin man in der Natur blickt, da
blitht in einem Zweiklang erst Vollendung. Und wir
Menschen? Was ist das Weib ohne den Mann, was

der Mann ohne das Weib? Oh, sie kénnen auch

allein wandern, gut und recht, kénnen emporsteigen

zu groften Erfolgen, alles allein. Aber ob dann,

ganz in ihrem Innersten, das wahre Gliick bei ihnen
ist? Ob nicht im tiefsten Winkel ihrer Seele die
Einsamkeit sitzt und sich sehnt, erlost zu werden.
Vollenden sich Mann und Weib nicht erst in ihrer
gegenseitigen Liebe und Treue, in rechter Liebe
und rechter Treue? — Ich habe in der vergangenen
. Nacht, als alles um mich her ruhig war, als nur das
Rauschen des Meeres an mein Ohr klang, in einem
Bilde der Liebe Schicksal erlebt. Ich will versuchen,
es in Worte zu fassen, was ich .sah: Ein wunder-
‘voller Kelch stand vor mir. Das edle Kristall fun-
kelte in der Sonne. Schon ist der Kelch und kost-
lich. Der Kelch aber ist gefiillt mit bestem Wein.
Beide an sich sind schon in ihrer Klarheit und Rein-
heit, sie sind aber erst vollkommen, wenn eins dem

andern seine Schonheii schenkt und eins vom an-
dern Schonheit nimmt. Doch dann ist dieses Schone
nur um sie, wenn beide voller Reinheit und Klarheit
sind. Was niitzt dem Kelche ein Wein, der triib,
verdorben ist? Was niitzt dem kostlichsten Weine
ein Kelch, der nicht von reiner Sonnenklarheit wm-
flossen ist? — Dem edlen Kelche aber soll der Mann
gleichen, dessen Seele nach dem Ewiglebendigen
strebt, dessen. Seele, sich emporringt zum Guten;
dann lebt Kraft und Liebe in diesem Manne, er ist
des Guten voll und spendet Gutes. — Dem klaren
Weine aber soll des Weibes Seele gleichen; alles
Zagen und Tasten sei von ihr fern, Reinheit fiille
ihre.Seele. — Doch nun geschieht es bei dem Mann
und dem Weibe, so wie es bei dem Kelch und dem
‘Weine ist: Vollkommenheit ist erst da, wenn eines
sich in dem andern widerspiegelt. Der Mann ist dem
‘Weibe und das Weib ist dem Manne nétig zur rest-
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losen Erfiillung allen Gliickes, aller Freude. Ein
Mann, lebendig in der Seele, voll Sonnensehnsucht,
ein Weib, in dessen Seele gleichfalls ewiges Licht
flammt, die zwei erleben erst gemeinsam des rein-
sten Gliickes Sonne, zueinandersirebend, restloses
Einssein begehrend.»

Jorgen Bollander lief Ingeborg Bergners Tage-
buch sinken. Er sprach leis:

«Kin Sonnensonntagsgliick hast du wohl 4uuh fiir
dich ertrdumt, Ingeborg, und du wirest wohl das
rechte Weib gewesen, in eines Mannes Leben wah-
res Gliick hineinzutragen. — Gewesen? — Soll das
nicht mehr geschehen kénnen? Ist alles vorbei, was
du erhofft hattest? Bist du tot, bist du gefangen, in
schlimmer Gewalt, der Gier eines Menschen aus-
geliefert, der in tierischer Roheit nach dir greift,
der —.»

Er sprang auf. Er rief ganz laut:

«Wenn ich doch wiiite, wo du weilst, Ingeborg,
wenn ich doch den Weg zu dir finde! Mir wollte
ich dich erringen!»

Und er erschrak iiber sich selbst.

— Ja, liebte er denn das Médchen? Liebte er eine,
die er nie sah, mit der er nie sprach? — Nie sah —
nie sprach? Was galt denn der #uflere Mensch!
Was galt es, ob Ingeborg Bergner schon oder nicht
schon war von Angesicht, ob ihr Haar blond oder
braun oder schwarz war, ob sie — was galt es alles!
— Er hatte ja ihre Seele gesehen! Da in dem Buche
offenbarte sich ihm ihre Seele, und wenn er die
kannte, dann kannte er Ingeborg. Sie war ihm keine
Unbekannte, sie war ihm nahe, ganz nahe. — Nahe
und — unerreichbar! —

IV.

Der FluBdampfer, mit dem am nichsten Morgen

Jorgen Bollander seine Fahrt auf dem Jangisekiang
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aufwiirts begann, war nur schwach besetzt. In der
Hauptsache waren es Chinesen, die in das Innere
des Landes fuhren, etliche Englinder aus Hankou,
die dort beruflich titig waren, in Schanghai dies
und jenes zu erledigen hatten und nun zuriick-
fuhren.

Jorgen Bollander hatte Kapitin Holms die Griifie
Brahusens ausgerichtet, und der war sichtlich er-
freut, etwas von seinem alten Freunde zu horen,
vor allem iiber die Abenteuer, die dem «Kweipautu»
wihrend seiner letzten Fahrt begegnet waren, iiber
den Untergang des «Tushintang» und die Ritsel, die

- damit zusammenhingen. Sobald es sein Dienst er-

laubte, zog er Jorgen Bollander in seine Kajiite und
lieR sich alles haarklein erzihlen, was sich in jener
Nacht zugetragen hatte. Er schiittelte wieder und
wieder den Kopf, und als er alles erfahren haite,
murrie er:

«Satansbrut! — Und das Schicksal des Madchens
liegt Thnen besonders am Herzen? — Ist ja auch
schauderhaft! Aber wissen Sie: Es wird kein
Mensch noch etwas iiber dies Midchen erfahren.
Sie ist verschwunden und sie wird verschwunden
bleiben; ihr Gliick, wenn sie gleich in jener Nacht
getotet wurde, denn was sonst ihr Schicksal ist —.»

Der chinesische Boy war lautlos eingetreten und
brachte einen Imbif, den Knut Holms fiir sich und
seinen Fahrgast bestellt haite. Jorgen Bollander
hatte das Kommen des Dieners nicht bemerkt er
sprach erregt:

<Alle Fahrgiiste des ,Tushintang’ sind bestimmt
nicht getotet worden. Da ist dieser Dr. Sm! Er lebt,
er schickte mir sogar einen Drohbrief. — Warum
droht mir dieser Mensch?»

«Haben Sie dem chinesischen Polizeichef in
Schanghai etwas von dem Fetzen griinen Schals ge-
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sagt, den Sie auf dem ,Tushintang’ fanden, Herr
Bollander? »

Da Kklirrten hinter ihnen zwei Tassen zusammen,
und Jorgen Bollander wandte rasch den Kopf. Er
sah den Chinesen, schaute in dessen fragende Au-
gen, die fiir einen Augenblick den seinen begegneten.
Dann brachte der Boy dienstbeflissen das Tablett
und bot es dem Kapitin dar. Der aber wies auf
Jorgen Bollander:

«Zuerst mein Gast!»

Als sie hernach wieder allein waren, sagte Bol-
lander:

«Ihr Diener hat vorhin manches gehort was wir
sprachen. Ist er schweigsam?»>

«Ich denke schon. Er steht erst kurze Zeit in
meinem Dienst. Mr. Liii-Fu-Tang in Wentschou,
dem ja Ihre Reise gilt, hat ihn mir empfohlen. Der
Bursche wollte so gern aufs Schiff. Da nahm ich
ihn. Bisher hat er mich nicht enttduscht.»

«Was ist Mr. Liii-Fu-Tang fiir ein Mann?»

«Fr ist iiberall geachtet, gerade wie es Rung-Kii-
San war, sein Verwandter, der bekannte Edelstein-
hiindler, den man kiirzlich erwiirgte.»

«Man kennt den immer noch nicht, der Rung-Kii-
San totete?»

«Nein! Wissen Sie, es ist da manches sonderbar.
Seit dem Tage, an dem Rung-Kii-San erwiirgt wurde,
ist sein Diener spurlos verschwunden. Wenn ich
mich nicht irre, hief dieser Mensch Schii-Seing.
Manche sagen, er habe seinen Herrn aus Geldgier
erwiirgt und sei mit vielen Juwelen geflohen; andere
wieder schworen auf seine Treue und behaupten, er
belauere heimlich den Mgrder. Wer weill das
Rechte! — Dann redet man auch viel von Shelton,
von Henry Shelton, der als Vertreter der Londoner

Orselina - Locarno

Zur Kur, fiir Ferien, auf der
Hodhzeitsreise, steigen wir abim

Terrasse Hotel
al Sasso

Drahtseilbahnstation + Jahres=
betrieb + Pensionspreis fiir Siid<
zimmer m. fl. W. v. Fr. 11.~ an
Tel, 124 Prospekt durch Fam. Bolli

Zum Tee, wie m !’rﬂdnt:n nu®
dic wenig stifen und leicht

Sehnbl

PCﬁ[-BCIIITC

Verlangen Sie un;drﬁd(lldl
Schnebli Pefif-
denn sind Sie nnt bedleni

Abonnieren Sie
Ziircher .mus!:rlerte

In ganz Europa sind
Marinello - Priparate
nur in den besten,
speziell ausgesuchten

Geschiften erhiltlich

4

DIE MARINELLO-TIEFENBEHAND-
LUNG ERNEUERT IHRE HAUT VON
GRUND AUF

Glauben Sie nicht, um die Haut schén zu machen geniige es, nur ihre
Oberfliche zu pflegen. Erst wenn die tieferen Schichten gesund sind,
bekommt der Teint jene rosenzarte Frische, die so begehrt ist. Deshalb
beschrinkt sich die Marinello-Schonheitspflege nicht auf die Oberfliche
der Haut — sie sorgt vor allem, dafl die Tiefen gut durchblutet und
gereinigt werden.

Die Marinello-Schénheitspflege umschliefit zwei Hauptbehandlungsarten:
Eine fiir normale oder zu trockene, eine andere fiir iiberfettete oder grofi-
porige Haut. Aber auch jeder andere Hauttyp findet bei Marinello seine
besondere Behandlungsart.

Fiir normale oder zu trockene Haut empfiehlt Marinello: Lettuce Brand
Cleansing Cream (Reinigungscreme). Tissue Cream (Hautndhrcreme).
Combination Cold Cream. Skin Toning Lotion (Hautkriftigungswasser).
Muscle Oil (Muskelsl). Vanishing Foundation Cream (Tagescreme).
Marinello Puder ,,Light*.

Fir iiberfettete oder grofiporige Haut empfiechlt Marinello: Astringent
Cream (Astringierende Creme). Astringent Lotion (Astringierendes Ge-
sichtswasser). Marinello Soap (Spezialseife). Marinello Puder ,,Heavy“.
Verlangen Sie von einer der untenstehenden Firmen das Gratis-Biich-
lein ,,Marinello-Schonheitspflege®. Sie konnen danach Ihren Hauttyp
genau feststellen und die fiir Sie richtigen Priparate wihlen.

MARINELLO

Verkaufs-Zentrale fiir die Schweiz: Ziirich, Mythenstrafle 24

MARINELLO-DEPOTS IN DER SCHWEIZ:

AARAU: Indermauer, Parfiimerie

AROSA: Helminger, Parfiimerie

BADEN: Friulein Schilling, Parfiimerie

BASEL: Frau Krattiger, Institut de Beauté,
Blumengasse

BERN Frau Salzmann, Parfiimerie, Zytglogge 4

LAUSANNE: Hausmann, Parf., Rue de Bourg
LUZERN: M. Dusel, Pntfdmene, Schweizerhor
Heller-Briingger, Parfimerie, Weinmarkt

MONTREUX: Mme. Laval, PArfumme
PONTRESINA: Sauer, Parfiimeri

RAPPERSWIL: Michler-Kessler, Pnfumme

SOLOTHURN: R. & F. Adam, Parfiimerie

g’}; MORITZ: Hausmann A.-G., Kulm -Apotheke

1. Jenny, Parfiimerie, Marktgasse 65
BIEL: E. Tieche, Parfiimerie, BahnhofstraBie WE‘I{I%EEN g::gm?f,fum““ e loleane

DAVOSPLATZ: W, Wisch, Parfumerie Ao el

GEI’F‘ Ntﬁhlus ﬁ G Cotltae o Boie WlNTnErkrg- R St. Kijewski- Mulier Parfiimerie,
ue Bonivar: ' -G., A
ey e e Rie o Bt ZURsIuC‘ﬂc Ahml A-G., Parfimerie, Bahnhof-

GRlNDELWALD: Holzgang, Apotheke Parfiimerie Schindler, Paradeplatz
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Juwelenfirma Ribber & Black bisher in Tschong-
jing lebte.» 5

«Was ist mit dem?»

«Shelton soll am Ende der Morder Rung-Kii-Sans
sein.»

«Um der Juwelen dieses Chinesen willen ?»

«Ach nein, aus Eifersucht!>

«Was Sie nicht sagen!»

«Rung-Kii-San soll Sheltons Frau sehr verehrt
haben, und das ist Shelton wohl nicht mehr ange-
nehm gewesen. Man hat nie viel iiber sein Eheleben
gehort, wissen Sie. Er soll seine junge Frau sehr
von der Welt abgeschlossen gehalien haben. Ja, und
nun ist er wohl auf Rung-Kii-San eifersiichtig ge-
wesen. Seine Geschiifisverbindung mit dem reichen
chinesischen Hindler brachte es mit sich, daB Rung-
Kii-San ziemlich oft in Sheltons Hause weilte, und
er soll da eben weniger aus geschiftlichen Griinden,
als vielmehr der reizenden Frau Lilith zuliebe ge-
kommen sein.»

Jorgen Bollander richtete sich jih auf.

«Lilith? — Lilith, sagen Sie —?»

«Sheltons Frau heift Lilith.»

ZURCHER ILLUSTRIERTE

«Das — ist allerdings sonderbar! Ich kenne ein
kleines goldenes Kistchen, das an Bord des sinken-
den ,Tushintang’ gefunden wurde —.»

Und er erzihlte Knut Holms von diesem Fund,

von der Gravierung im Innern des. Deckels, von den
‘Worten heifler Liebe, die aus den feinen Verzierun-
gen des Kiistchens zu entritseln waren. Der Kapi-
tan pfiff leise vor sich hin.

«Also haben die doch recht, die von der Liebe
" Rung-Kii-Sans fliisterten! — Und der hitzige Shel-
ton. — Der Mann ist mir nie sympathisch gewesen,
wissen Sie.»

«Gewesen.»

«Ja, er ist nicht mehr in Tschongjing. Sein Lon-
doner Haus hat ihn nach Mandalay gerufen; er ist
jetzt dort fiir seine Firma titig. Sein Nachfolger in
Tschongjing ist ein Mr. Rilms.»

«Shelton ist erst kiirzlich aus Tschongjing ab-
gereist?>

«Ja. Er hat mir aber nicht die Ehre erwiesen, mit
meinem Schiff zu fahren. Er besitzt ein elegantes
Motorboot, und mit dem sind er und seine Frau nach

Nr.6

Schanghai gefahren. Er wollte das Boot in Schang-
hai verkaufen.»

«Und dieser Shelton wird alse verdichtigf. —
Aber hat sich denn irgendein Beweis der Titer-
schaft gegen ihn gefunden?»

«Nein. Man hat ihn wohl in keiner Weise behel-
ligt. Mir wurde erziihlt, Mr. Liii-Fu-Tang in Went-
schou habe sich besonders dafiir verwendet, dafl
man Shelton in keine Untersuchung zog.»

Ein Matrose rief den Kapitin an Deck, und Jor-
gen Bollander folgte den beiden. Er zog sich einen
Stuhl an die Reeling, lieR sich darauf nieder und
sah hinaus auf die weite Fliche des Jangtsekiang,
dieses langsten aller chinesischen Strime, dessen
schmutzig triilbe Wasser an ihm voriiberglitten.

Mit einem Male war es ihm, als ob eine Hand in
seine Jakettasche glitt. Er griff hastig zu, fiihlte in
die Tasche, fafte ein Papier und zog es heraus.
Staunend entfaltete er es.

— Wie kam das Papier in seine Tasche?»

(Fortsetzung folgt)

Warum innere Behandlung der Haut?

Nach ungeféhr dem 30. Lebensjahr der Dame mufy die Haut
ganz besonders gepflegt werden. Die bisherige Verwendung
von Salben, Cremes usw. konnte die Haut nur konservieren,
aber niemals verjiingen. Wirkliche Verjiingung bringt lhnen
nur das neue Préparat

. -
Walida-Hormon-Dragées
Dasselbe wird téglich 2- bis 3mal eingenommen (bequem in
der Hand itzuneh und di 5nen Falten im
Gesicht (Runzeln, Kréhentfiifse) werden nach kurzer Anwen-
dung zum Verschwinden gebracht. ;

Sie werden um viele Jahre jugendlicher aussehen

EineGewi hme durchA d alida-Dragées
isfkeinesweqszu befiirchten. - WALIDA»ﬁORMON-DRA(gEES
sindinallen theken zu haben. - Origi 100 Stil

n. -
Fr. 14.50. Kurpackung 300 Stiick Fr. 37.50.

Verl: Sie eine Prob

g (gratis) mit ausfiihrlicher

Broschiire (diskret verschlossen) vom Generaldepot
GOTTLIEB STIERLI, Blok 25, ZURICH 22,

reisausschreiben

1. Preis: Eine ,ERIKA” im Werte von Fr. 375.- fiir
dasjenige Kennwort, das die Vorziige der
Erika am treffendsten bezeichnet. (Warum
Sie gerade eine ,,ERIKA" kaufen wiirden.)

2. Preis: Eine ,,ERIKA” im Werte von Fr. 375.- fiir
das beste (auch Amateur-)Photo ,,An der
Erika” (daheim oder im Beruf).

3. Preis: Eine ,ERIKA“” im Werte von Fr. 375.- fiir
den besten Zweizeiler iiber die Erika.

4. Preis: Eine ,ERIKA” im Werte von Fr. 375.- fiir
die beste Kurzgeschichte iiber die Erika.

5.-25. Preis: Zusammen etwa Fr. 400.- in bar und

26.-50. Preis: Je ein echt silberner Drehstift fir die
nachstbesten Einsendungen.

Bewerbung fiir mehrere Preise gleichzeitig ist gestattet. Wer

schon eine ,Erika” besif& und den Preis in bar vorzieht, wird

gebeten, Nummer seinerMaschine und ein Zeugnis beizufiigen.

Die Entscheidungen der Priifungskommission ‘sind unanfecht-

bar. Pramiierte grbeifen gehen in unseren Besg; tber. Riick-

sendungnicht pramiierfer Arbeiten ist unmaglich. Einsendungen
bis 28. Februar 1931 unter Erika-Preisausschreiben an die A-G.

Seidel & Naumann, Dresden, durch den Generalverireter
W. Hiusler-Zepf, Olten No. 1531

Ist die
Isolierung
auch nur
an einer
Stelle
schadhaft,

SO ... wirddie Leitung gestért, und das ganze Wunderwerk gerét in Unordnung. Ein gréfkeres

Waunderwerk ist dasLeitungsnet; der Nerven in unserem Kérper. Auch fiir dieses gelten

strenge Gesefse. Leiderkennen wir sie langst nicht alle. Aber eins hat die Wissenschaft ein-

wandfrei festgestellt: dafs das Nervensystem durch ibermakigen Genuk coffeinhaltigen

Kaffees geschadigt und gestortwerden kann.\Wofiirdeneinzelnen Menschen die Grenze

zwischen makig und iibermahig liegh kann der Laie nurschwer feststellen. Kinder z.B. rea-

Kaffee Hag ist feinster,
echter Bohnenkaffee, an
Wohlgeschmack  und
aromatischer  Feinheit
g nicht zu tibertrefien. Das
“Coffein wird dem Roh-
kaffee enizogen, so dafy
Geschmack und Aroma,
diesich erstbeim Résten
entwickeln, nicht beein-
trachtigt werden. Ueber-
zeugen Sie sich selbst.
Kaff%e Hag ist bei jedem
Spezierer zu haben. Das
Paket kostet nur Fr. 1.60.

gieren schon auf ganz winzige Mengen Coffein. Wie oftfindetman Menschen, die angeb-
lich,Nerven wie Draht” haben und einesTages pléflich zusammenbrechen. Man kann sich
leicht iiber die Widerstandskraft seines Korpers tauschen. Am sichersten bewahrt man sich
vor Schaden, wenn mian stets den coffeinfreien und véllig unschadlichen Kaffee Hag trinkt.

Sicherheit zuerst, darum Kaffee Hag!
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aB alle Pehls bl nnua M
he M:m«u hed \mr'r siud 2 o
Wi ebenso \m\ der natur-
gemiiBen Funktion aller Organe Ihres Korpers
abhiingig sind wie Ihre ktrperliche Gesundheit?
Ihr Korper konnte iibersprudeln von Energie.
Sie konnten strotzen von Gesundheit. Sie
konnten stark und ausdanernd sein; mit jeder
Bewegung, m\t )ede: Ihrer Taten, Thren Ueber-
schuB an L d. Sie ko

eine kraftvolle Persunhchke“: sein, iherlegen
in jeder b!tunﬁnn erfolgreich in allen Unter-
nehmungen.

‘Wenn Sie aber ein Schwiichling sind, nervis
und unsicher, unentschlossen, ohne Ausdauer
und Willenskraft, ohne Erfolg, dann ist dies
allein Thr Fehler. Sie sind Ihr eigener Feind,
wenn Sie das kostbarste Gut, das Thnen anver-
traut ist, Thren Korper, vernachliissigen, wenn
Sie IThre Lebenskraft verkiimmern lassen oder
vergeuden. — Durch

STRONGFORTISMUS,

die berlhmte Methode,

konnen Sie alle die Mingel, Schwichen und
¥ Beschwerden, die Thnen bisher hinderlich waren,
die Folgen Ju;,endlichel Fehler, auf nattirlichem
Wege ohne Medizin und Apparate Uberwinden.
Durch die mormale Funktion aller Organe
konnen Sie vollkommene Gesundheit aufbauen.
Sie konnen imponierende miinnliche Kraft, Ge-
wandtheit und Ausdauer erlangen. — Strong-
forts interessantes, reich illustriertes

kostenfreies Budh

»wLEBENS-ENERGIE

a‘lu;ch sTlI]!OHGFOtIIITISMUﬁ"h

wird Ihnen Geheimnisse des menschlichen

Korpers offenbaren, Es wird Thnen erkliren, Strongfort, das
wie Sie mit dem Aufbau Ihrer Rorperlichen
Kraft und Leistungsfihigkeit, Ihre Nervenkraft
und Willensstiirke, Thre geistige Spannkraft,

Ihre Fithigkeiten und Talente entwickeln

konnen, — Verlangen Sie noch heute — ohne Verbindlichkeit fiir
Sie — Ihr kostenfreies Exemplar dieses Buches durch Ein-
sendung des Gutscheines oder Ihrer Adresse. Wenn Sie erfolg-
hindernde Beschwerden angeben, wird Ihnen kostenlos indi-
vidueller. vertraulicher Rat zugehen.

STRONGFORT-INSTITUT
BERLIN-WILMERSDORF, Dept. 315
EESESMSSRE Gratis - Bezugschein ENNSNESEENNISS
STRONGFORT-INSTITU=, BERLIN-WILMERSDORF, Dept. 315

Bitte senden Sie mir kostenfrei und unverbindlich mein Exemplar Ihres
| Budhes: ,,LEBENS-ENERGIE“. Die mich speziell interessierenden Fragen I

Schmerz mehr

in 3 Sekunden nach Gebrauch dieses Mittels.

Dank der Wissenschaft gibt es ein neues Miftel zur Besci-
tigung von Hiihneravgen. Kein Schneiden mehr nitig, was doch.
nur zeitweilig hilft und dabei gefihrlich ist.

Drei Sekunden nach A dung dieser nderbaren Fliis-
sigkeit lift der Schmerz nach, das Sd,ul:zcug driidst nicht mehr,
und Laufen und Tanzen wird im Augenblids ein Vergniigen.

Das Hiihnerauge schrumpfé bald cin und 136t sich wie ver-
| trodnete Haut mit dem Finger ablosen, gleichviel ob es al¢

oder neu ist. Verlangen Sic Gets-It in der Drogenhandlung
oder Apotheke.

[ GETS I u:'::-::::::::er

E; Sumiswald

Mannes-Kraft

Zeitverhiltnisse, Krifte-Ueberspannungen und individuelle
Konstitutionsmingel sind Ursachen fiir verminderte Lei-
stungsfihigkeit. Bei vorzeitiger Schwiiche,

bei Erscheinungen sexueller Neurasthenie,
bewiihrt sich seit Jahren tiglich von
neuem das berithmte Hormonpriparat

T O KASA
nach Geheimrat Dr. med. Lahusen.
Vieletausend Anerkennungs-Schreiben

Ideal ménnlicher
Vollkommenheit

habe ich mit X bezeichnet.

berichten iiber die Erfolge durch Oka: __Nervositét = f:mnlem »‘G.r‘Oﬂere Kraft l
bei Mann und Frau in bezug au’ i K‘alarrh A i ; B

Stirkung der Sexualnerven und Wie- £ opfa —Sdhl. G __Seel. l
dergewinnungder geistigen, seelischen I —Magerkeit __Sex. Sdiwiéiche S e
und kérperlichen Potenz.

Der Gehalt an wirksamen Sexualhor- Neme: ... I

monen ist garantiert und deren Her-
stellungsmethoden durch deutschesReich:--
patent Nr. 471793 vor Nachahmungen ge-
schiitzt. Wir versenden hochinteressante Fioschiire von
Aerzten und dankbaren Verbrauchern, diskret und ver-
schlossen ohne Angabe des Absenders, gegen Eil d

von Fr. 1.- in Marken und fiigen eine Grratis- Probepackung
bei. — Zu beziehen vom Generaldepot fiir die Schweiz:

Gotilieb Stierli, Ziividh 22 sioa =5

Okasa-Silber fiir den Mann 100 Tabletien Fr. 12.50
9 Kurpackung 300 Tabletten Fr. 32.50
Okasa-Gold fiir Frauen = 100 Tabletten Fr. 14 —
Kurpackung 300 Tabletten Fr. 36.—

Zu haben in allen Apotheken

Yiadh Do Siiden

ivi Modernes deutsches Haus s

ALAss l o ( Rlv‘ era ) s PE N s I o N REG ‘ N und warmes Wasser. Pension von Fr. 7. 50 an.
das i der der iz am Ort der Riviera, 10!/,
Bahnstunden ab Ziirich. 18 Hotels und Pensionen jeder Kategorie. Villen — M&blierte
Appartements — Fremden-Klubs — Dancing — Groflartige stddfische Parks — Strand-

promenade. Auskiinfte, Prospekte durch die Kurkommission, *

a

erstrangiges Familienhaus. Grofartiger Park. Tennis,
N D H L E N Garage — jeder moderne Komfort. — Pension von
Lire 85.— Neue’ Direktion: E. Guglielmina.
S i i kaltes
RI und warmes Wasser in allen Zunmern Privatbéder,
L ] Lift, Garage, Palmenpark. Eigener Zugang zum Strand.

Bertf- il Dbt ot e s Al er
I

IOHund Strabe: ....... e te O i L S e e e R
- S S G DS BT N S GRS B S D S

ABANA- EXTRQ

Exira Fein

EDUARD EICHENBERGER SOHNE BEINWIL:
\
Kafzenielie

und soiche als Leibbinden,
Nieren-u.Lungenschiitzer,
Kniewarmer etc. verarbeitet

Sanitdtsgeschaft A. Philipp .
z Seefeldstr. 98, Zirich
s A v o Y H O T E L Das bevorzugte, moderne Schweizer Haus am Plage. ee;m:,:,g gra::c > )
Pension ab Fr. 10.— Frau C. Beeler, Bes.

MIRAMARE STRAND HOTEL {30 rnd Bares, vole permion von Dre s "

Vicle abbildungen HOTEL

enthélt meine preisliste i
no. 22 tiber alle sanitéren ™

hilfsmittel ftir hygiene und “abls “0yal
korperpflege. bekannt fiir Bahnhofplaty
grobe auswahl und frische 3
‘ware.sanifafs- und gummi- Z U R l C H
warengeschaft P. Hiibscher | R
Ziirich 1,Wahre 17 (Weinplatz) I estaurant

BMTAXAMETER 37.777

= Nah Vi é renoviert.

I nternatlo nal Hotel leeﬂendes kalres und warmes Wasser. Vorzughehe Verpflegung.
Pension Fr.8.— bis 10.— Bes : Gramatica Acker.

PAGODA SCHWEIZERHOF b1 o it oty ™ DA Sehetod,

Angenehmes Winterklima fiir Erholungsbedmﬂ:ge Alle Sports: Golf 18 holes, Polo i
INSEL BRION I 357 taie el g
aufwirts. pezi; eise fiir langen Adresse Hotel Brlon (Istria).

Einheitlicher Gro3-Wagenpark (cH WINTERHA,LDER, ZURICH




	Das Rätsel des Tushintang [Fortsetzung]

